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Liebe Zieringür ! 
Die drei  unserer , die über unserm Bund stehen,  
sind die NamGn der .'.J.1nen, die wir 1e gemeinsam haben.  
l)Johenn  - 1555),  
2)80ino Tochter--Mart?:arete  z:;eb.Ziering,  
3)Deren Kinder:  

 vermählt mit 
Hartin  

die S t arnm-Mu t te runse TC r Linie .. 1 
E.raSI)1US Hori tz (5eb • 1 564)  

 unserer Linie Ir  
Ha;r.ß}.ro  (ge b .15 59) ve rmähl t mi t  
Eoc 1::. r:.g Jl.l.9.1llalln,  
di e S t 'lITlm- ;'1u t te runse re l'  
0.110 in der a1 ten Stadt Magdcburg. 

Wi r wollen uns nun mi t den Zie rings, Mori tzs, .aemanns 

 bes tigen: 
Die F 1ie Ziering (Schcyring,Scheiring,Scheuring) war 
früher in l1emding bei Donauwörth, südlich von rTürnberg, an-
sässig. Sie gehörte zu den ")atrizierf:::.nÜlien, Si8 stellIte 

rmeis r und war mit den F lien rer;   Rat 
sasse'Yl

- , 
versi 1)Dt

.0.; .J. , was Urkunden im "'.r.:; v dGr Stp"d t vi0mding 
bele n. 

rm im Folgenden öfter der  itPatrizier" gebraucht 
wird, geschieht dies nicht im Sinne des Kastengeistes früherer 
Jahrhunderte. ,:.ber wir n 'iJohl ein wenig stolz darauf sein, 
daß uns.:;re Vorfcllren im aus ndcm Hi ttelal tcr zu den n-
den in Gemeinde und Str'.at hörten. Sie müssen geis g beweg-
licher gewesen sein s r Durchschnitt und wir können nur 
hoffen, daß "'fir und unser;:; Kinder etwas davon mi tbekommen 
haben. 
In der z\leiton Hälfte des 15.Jahrhunderts sie Itcn mehrere 
Brüder Zioring nach  Über. -q;s wäre interessant, die 
Gründe für diese Umsiedlung zu erforschen, wahrscheinlich wa-
ren Familienbeziehungen vorhrmden, abür bewiesen ist das nicht. 
EineT der Brüder war Konrad (CunratLZiering ( starben etwa 
1470 inMagdeburg), er vrar Kaufmcull1 und HandGIsherr und gehörte 
wa1}rscheinlich der Kürschnerinnung a'Yl. Dies ist nicht so zu 
verstehen, daß er selbs t das Handuerk au te, er wird dazu 
Gesellen abt haben. I<1an mußte damals einer Innung angehören, 
um in den Rat zu kommen. Von seinen Kindern interessieren uns 
besonders Johang und Eomoram. 

war erster Dompradi r in Magdcburg seit 1476. 
In einer ichenl)rcdigt heißt es über ihn:" ••. rrelcher Doctor 
und Pro!essor Thoologiae, auch D redigcr und Cannonicus all-
hier im hohen Stift "'10 auch ZJ..1 berstadt genosen und .:..uno 
1516 zu Magdcburg  im Dom unter der Sauben be a-

n."(Gemcint ist wohl unter dem Hohen Chor). 

 in eine r Urkund8 se iner Va te rs teld t l1cmding i'li rd er erwähnt. 
Um 1497 schreibt dill Stat5.t !lan den Erviürdigcn hochgelahrten 
He rrn Hagi s te r Johannc s Scheuri ng, in dc r ilheh" Sc hri ft }.Ji zen t1at 
und der Kirchen zu Hagdeburg thomhorr, einen  ,n'iin-
ger, er möge sich nuf  Stadt Wemding S::l  
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Bischof Johannes Roth VOll Brcs1au verfügenIl , um sich bei ihm  
in einer lillge1egenheit der Stadt zu verwenden.  
In zahlreichen Randbemerkungon zu theologischen Schriften hat  
er seine vom Papsttum a.bweichenden .'illslchton festgelegt.  
Dreißig Jahre hat er in Magdeburg insbesondere der Mönche  
Lehre und sittenloses Leben scharf angegriffen und schließlich  
seherisch gemeint: "Gott wird einen Reformator senden, der sein  
Wort aus der Finsternis ans hollo Licht bringen wird. 1I  

Es war seine Erkenntnis, daß die päpstliche Lehre nicht mit  
Paulus und der Heiligen Schrift übereinstimme. In der Geschich-  
te der Stadt Magdeburg von Wilhclm Hoffmann heißt es: ItMagdeburg  
besaß an dem Cannonicus und orsten Domprediger Dr.Johannes  
Scheyring einen Mann, dem das Verdienst gebührt, dem großen  
Luthcr durch seine Predigten vorgearbeitet und die Gemüter für  
die .;illnahme der gereinigten Lehre empfänglich gemacht zu haben."  
Er hat Luthors Thesenanschlag nicht erlebt, sondern starb im  
Jahre zuvor (1516) •.'ill seinem Sterbebette stand der elf jährige  
Neffe Johann, der es erlebte, wie der Oheim vier Tage vorher  
Tag und Stunde seines Todes vorausgesagt und in dieser ganzen  • 
Zeit sich mit den Verheißungen der göttlichen Gnade in Christo  
ge trö s tc t ha t te •  
Von seinem  wird später zu berichten sein. 
Ein Bruder des Domherrn,  Ziering, war 1508 Bürger-  
meister in Magdoburg. Seine au,  Rulfes, "\Tar aus Magde-  
burgor Patriziergeschlecht. Die 'R.ulfes waren soi t dem 1:3.Jahr-

. hundert Schöppen und Bürgermeister. Das Zieringer Wappen ist 
wahrscheinlich in   das Wappen der Rulfes entstan-
den. 
Der interessanteste der Zieringcr ist  
Joharm Zioring (150:3-1555) I Sohn von Hemeram, der Neffe, der  
am Totenbett des  stand. Er ist unser aller   

Ein Bild von ihm aus dom Jahr 1531 von Lucas Cranach ist im  
Heft 1 unsarer Druckhefte wiedergegeben, ebenso ein Wappenbild  
von Lucns Cranach.  
Über sein Leben wird berichtet:  •  Ziering 1521 die Universität LeipZig bezog, war es  
noch die glückliche Zeit, als Studenten Zeit hatten, eine uni-  
versale Bildung zu erwerben, als das Wort "Brotstudium ll noch  
nicht erfunden war. Die von Luther und Melanchton ausgehende  
Bewegung zog ihn alsbald nach Wittenborg. Es war die Zeit nach  
dem  zu Worms. Unser ,'illnhcrr studierte zunächst Huma-  
noria und Philosophie, verließ Wittonberg als Magister der  
freien Künste und Mitglied der philosophischen Fakultät der  
Universität••  1531 studierte er in Bologna und Siena,  
klassischen Stätten der Jurisprudenz, Rechtswissenschaft.  
Wer von uns nach Siena kommt, mag sich daran erinnern, daß  
über den einzigartigen Platz der reiterlichen Spiele einst  
unser lillnherr mit dem Federbarett des Studenten geschritten  
ist. Lls Dr.beider Rechte kehrte er nach Magdeburg zurück,  
heiratete :illna Alemann, Tochter des Bürgermeisters Thomas  

  waren im 15.und 16.Jahrhundert eines  
der angesehensten Patriziergeschlechter, sie begegnen uns  
immer wieder in der Geschichte unserer lilinen), wurde Rat des  
Herzogs von Braunschwcig und des Erzbischofs von Bremen,was  
wohl im  Ehrentitel waren, war  erster  

 von   
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Johann Zicring war einer der vier ten, die von den  
Evangelischen 1540 nach Gent zu Kaiser Karl V. entsendet wurden  
und dort  verhandelten. Er ließ den Roland in Magde-  
burg erneuern, die Hagdcburgcr Schöppenchronik e.bschrei ben und  
die Stadt verdankt ihm außerdem den Besi tz des schönen Perga-  
mentcodex vom Sachsenspiegel. Er besaß ein Haus an der Ulrichs-  
kirche und einen Garten. Dem  Geines Vaters Hemeram  
stiftete er die Gedenktafel  der Ulrichskirche, die nach der  
Sprengung der Kirche - dank den Bemühungen des Sippenverbandes -  
im Kreuzgang des Domes an der Westseite des Remters neben den  
Tafeln andcr.::r al ter Magdeburgcr Familien aufgestell t wurde.  
1543 trat Johann Ziering in den Dienst des Herzogs von Mecklcn-  
burg und vmrdc dessen Kanzler. In don Wirren um die Mitte dea  
16.Jahrhunderts erscheint er in zwiespältigem Licht. Magdeburg  
war ein Huuptstützpunkt der Reformation. Mit den evangelischen  
Ständen  das Interim geschlossen qordcn, das den Evangeli-  
schen dio Pricstcrehe und den Laienkelch bewilligte,aber nicht  
mehr ••as einzige Städte hatten Bremen und Magdoburg das  
Interim nicht  Magdeburger Theologen schrieben gegen  
das Interim, für die neue Lehre, Magdcburger Drucker druckten  
die Streitschriften. Dies trug der Stadt von der einen Seite  
den Ehrentitel "Unseres Harrgotts Kanzlci ll ein, von der andern,  
der kaiserlichen Sei te, aber die Reichsacht.  

 Herzog Goorg von Mocklenburg mit seinen Landsknechten im  
Gebiet der Stadt erschien und die Bauern brandschatzte ,wandten  
sich diese an die Stadt, und die tapferen Magdcburger traten  
für ihre Schutzbefohlenen ein. Es kam zu Kämpfen, die sich zum  
Krieg zuiachen Kaiserlichen· (Katholischen) und Magdoburgorn  
(Evangelischen) e.usi7ei teten. Die Hagdebur r wurden anfänglich  
schwer geschlagen, hatten später auch Erfolge. Die Kaiserlichen,  
an ihrer Spitze Moritz von Sachsen, der vom Kaiser entsandte  
Vollstrecker der Reichsacht, waren den Magdeburgern weit über-  
legen.  ergab sich dabei dfl,;j seI tsame Bild, daß Soharm Ziering,  
der Magdeburger, ;uli:änger Luthers, im Gefolge seines Herzogs  
bei don Ke.isorlichen vor der Stadt war, während seine nächsten  
Verwandten die Vaterstadt verteidigten. Sein Schwiegervater, 
Thomas  war Bürgermeister, Ebeling Alemann war der Oberst  
des städtischen Heeres, der manchen Erfolg errang, Christoph  
...Uemann, lider tolle FähnrichlI, einer der tapfersten Kämpfer.  
In Moritz  Haus  der Herzog von Mecklenburg gefan-  
gen gehalten, als er in die Hand der Magdeburger gefallen war.  
In Wilhelm Raabes Romen "Unseres Hcrrgotts Kanzlei lt wird Johann  
Ziering geradezu als Verräter gebrandmarkt. Ist er das wirklich  

 ? Stand er nur um der Ehre seines Kanzleramtes wegen  
auf der falsc.hen Sei te ? Oder hc.t er gemeint, gerade auf diese  
Weise seiner Vaterstadt  besten dienen zu können? In dor  
Schöppenchronik heißt es: "Folgender Tage seien Dr.Johann Schey-  
ring und Dr.Johann Ho:stein, beide Magdeburger Stadtkinder,  
von einem part zum ar.dern geritten, ist aber alles ohne Frucht  
abgegangen" ••  bei Wilhelm Raabe wird dies erwähnt.  

 ist,  Magdeburg, obgleich es unterlegen ist,glimpf-  
llCh davonkam. Die Stadt mußte zwar dem Kurfürsten von Sachsen  
huldigen, wird aber nicht zerstör't und in ihrem eva'1t;clj sC'hnn  
Glauben nicht angetQstct. Ist dies Moritz von  z:..: dcu'J.ken,  
dor es als Diplomat  t keiner Soi te verderben Y"cll tc ? C" ..:::r 
ist  VerhanC:cln doch nicht ganz verg3cJiC'r C8T:'7G:c(::'1? 
Es ware lnteressant, :iarüber Genaueres zu erforsc(.nn, 
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Markt am Standbild Kai SGI' Otto3 der Huldi !1U1'1eseid verlesen  
wurde: "Nachdem di 0 S 't:::td t, sl c '1 ';1'1'l"-1.chr er ;:-;r) 'tOE :t  •••• I! I trat  

. - bd 1  ..'.' ",",  ..... '"  v,-,-rtr"'gf'>nULcvln von J:.:m cn vor une r.'.e ."'-'.:    1;.0 '" •,,'J 

h H M'  d  , .... ,.;--, ",., ",. '_"'c· I \<:"'''' ; t ·ort-"'aDa nn m orzog  cn ,.,;,J.:__-.'L'_. ;.J llul,  • .JCJ .... _;s" r __ -
gen, soll auch vortraGen ccin n;::d bli)i  l:  I,ev:.n von 
Embdon schört zu unserem  und wnr ein  V0n 
JOha.'111 Ziering 4 

Dioser verlebte die letzten Jcl1rc seines Lebens wj,cder in 
seiner Vaterstedt. In einer sDäteren Schrift eines Mngdeburger 
Pfarrers wird er hochgerühmt. ·Es ym:rdcn ceine vielen ;\Qter I.luf-
gezähl t, die er "so getreu und rühmlich bodicr:.et, do.ß e:t zum 
Ritter geschlagen worden" und !I'flegon seiner Gsschick:::'ichkeit, 
Vleishei t und Beredsamkei t, auch tapferen :..nsehen hoch gcrÜhnt. 1I 

Von den Söhnen des Johann Ziering hat keiner Nachkommen hinter-
lassen, so daß die Familie im Mnnncsstarnm ausstarb.Die .iJ.ema..."1n3 
haben noch bis zum 30jährigen Krieg eine große Rolle gespielt, 
das Ge schle::;h t s te 11 tc alle in 19 Bürge rme i s te r de r .'.1 ts t&.d t, 
Später ging ihr Einfluß, wenigstens in Magdeburg, zurück.  

Johunn Zic ri.,ngs Toch to r  t4-,  
sind die lotzten, d:c unS0r aller VO:'f':t..'1TOn sind, ocrt,c!L;:'('i}.en  
sich die drei Linien.  
Auch  entstammt einem alten Magdeburger Geschlecht, 
Vlar Fürstl.Sächsis::her Rat, Kgl.DäJ::d.rcher Kriegsbestalter, 1564 
Bürgermeizer der ;.ltstadt Mr.gderurg, Hauptmann auf Neugatters-
leben. Er  mit 40 Jahren beim Durchreiten der Bode in der 
Nähe seines Gutes. 
Von weiteren Nachkommen der soien hier  
nur e nvähn t :  
Otto von Guericke (Linie I),der Erfinder der LUftpumpe. Er 
wirkte besonders verdienstvoll als Magdeburger Bürgermeister 
nach der völligen Zerstörung im 30jähr1gen Krieg. (siehc Jordan, 
"Zwischen Ruhm und Hc:!.ß': in unserem ;.rchiv) .In dem leider im 
letzten Krieg teilweise zerEtUrtcn Magdeburger Museum uar ihm 
ein besonderer Raum gOITidmet. 
Der zu seiner Zeit viel gelesene Schriftsteller Friedrich 
Suielhaggn  I). - 11•

 (IJinie Ir), geb. um 1564, Dr. beider Rechte, 
Syn,licus d:;r ,,',lt.stadt Magdcburg, später in hohen Stellungen in 

 in der JÜlich-clevischen Lcmdesvervlal tung. 
Durch die  von Erasmus Horitz mit   

Mutter eine geberene von Blanken-t\'31dc \TaT, sind auch die alten 
Berliner Geschlechter yon  von V.rins usw. Vorfahren 
unsero r Linie I I. Dazu geho:r't auch d(;: I' Bi.irgorme i s te r Wilke 

 dessen Büste früher in der Siegesallee bei seinem 
Kurfürsten stand {siehc die  im H3ft 2 unserer Druck-
hefte }. In dem früher viclgelescnen Roman liDer Roland von Berlin 
von   spielen diese Berliner Vorfahren eine große 
Rolle. 
J?hann Tieffenbach. auch ein Vorfahr dar Linie II, empfind als 

 von Berlin den Großen Kurfürsten, als dieser nach 
der Schlacht von Fehrbellin in seine Hauptstadt einzog. 
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Zum Schluß komm.en \fiX zum   DCJl1horrn  Ziering. 
Dieeer machte  seincm TOQ0  ein Testament. Nach 
einer religiösen Einlei tung folgt eine lar:gc  von 
Geldern für Seelenraessen, Klöster, arme Leute, auch  Maß-
gowändcr, silberne Geräte werden vore;eben,"don  in 
der Sudenburg jährlich in der Fastenzei teine 'fanne Heringe". 
Ein armer Mann ist der Domherr nicht ge'iilf' sen. 
Uns interessiert vor allem die  nach der jeweils ein 
Theologieatudent der Familie eiK:jtlpendium erhielt. Später
wurde noch der Nachlaß eines Hauptmann Johann Ziering  

schlagen, die Stipendien auf Studenten anderer Fakultäten aus-
gedehnt und  [lJ1 Töchter gezihl t. 
Für uns, die wir nicht wissen, was in Monaten oder Wochen sein 
wird, ist es erstaunlich, daß die Stiftung, deren Grundlage 
allerdings hauptsächlich in Grundstücken bestand, 400 Jahre un-
angetastet geblieben ist. Vor dem ersten Weltkrieg waren 1;00 
Familienmitglieder eingetragen, die Zclll der Stipendien war 
auf jährlich 20 gostiegen, das Vermößen oe trug 200 000 M. Dann 
verschlnng die Inflation den größten reil, 1922 wurde das letzte 
Stipendium gewährt. 
Im Jahro :935 hat Herr .QQgrregier..YTF:;Src.t  in Berlin auf 
Grund der alten  don §ipp8nvcrband ins Leben gerufen mit 
dem Zlel:":l.uf Grund rier Blutsvcrbundonheit die weitgehende Erfor-
schung unserer SlP:JcrJ. t..<.:nd die Pflege des Familiensinnes". 
Zu donen. die den Bericht über die Gründungsversammlung unter. 
zeichneten, gehört auch unser Herr  

Die damals bestehende Hoffnung, wieder im Lauf einiger Jahrzehnte 
ein Vermögen anzusammeln und die Stiftung wieder aufleben zu 
lassen. ist durch die neuerliche  zerstört worden. 
Ob die bei den Bombenangriffen auf Magdeburs
mit verbrannt sind, ist noch nicht restlos geklärt. Jedenfalls 
haben sich schon wieder eine stattliche  von  

kommen zusammengefunden. Können wir nicht dazu kommen, eine Ge-
meinschaft zu werden wie etwa ein Korps, eine Burschenschaft, 
eine Loge? Für große .Aktionen sind keine IU ttel  

wir haben den qunsch, daß unsere jungen Basen und Vettern s10h 
ein wenig für die Geschichte unserer  aus der hier nur ein 
winziger Ausschnitt gegeben werden konnte, interessieren und ihre 
Kenntnisse an ihre Kinder weitergeben, damit nicht in wenigen
Jahrzehnten jeglicher Zusammenhang vorlorengegangen ist. 
UXld es gibt so viele kleine Hilfen, die wir uns gegenseitig ge. 
währen können' Wir haben die nach Vlohnorten geordnete Liste. 
So wollen wir doch, wenn uns unsere Wege an einen der Orte führt, 
die Verwandten aufsuchen. Vielleicht bringt unser Besuch einem 
Einsamen etwas Freude. Es können diejenigen, die noch mehr haben, 
als sie brauchen, Vertriebenen mit Gebrauchsgegenständen aushelfen. 
Wir können jungen Vettern und Basen, die am Ort ihrer Arbeit oder 

 fremd sind, an der eigenen Familie oder der eigenen 
Persönlichkeit einen Rückhalt geben. Viele unserer jungen  

und Basen sind ohne Vä tor aufgewachsen, sie brauchen  Rat 
und Förderung von donen, die schon wieder fest im Sattel s:'l,;-,eLA 
!eh glaube, daß wir alle aus unserem Famtliensinn herc:'.Us  

sind zu helfen, wo wir nur können. 

  unseres Sippenverbc.neces haben wir das  0.b.fJ 
Zlerlnger Wappen zu fÜhren. N&.he:r'cR rta!'Übc!'" Ü.1 1.H8ft Uf15t2i€':' 

 S(üte 9. Es wä.re schon: weffi1 E1Öglic:1.st viele e:n(.ll 
Rlng mlt dem Wappen tragen würden, um dQdurch die Gem8inechaft zu 
stärken.' 


